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iegs - K Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
Oktober. An der Somme werden feindliche Angriffe
mabgewicien. —Bei Kol Ostrom, nordwestlich Luck,
die Russen aus einer vorgeschobenen Stellung ge-
- Fortgesetzter Rückzug der Rumänen. Deutsche
nehmen den Grenzberg Negrului westlich des Vulkan-
Die Bulgaren weisen feindliche Angriffe östlich der

Itonastir—Florino ab

Kreuzerkriecf.
er Tag schüttet jetzt wieder ein wahres Füllhorn
zerfrischendenv-Bootnachrichten über uns uu3.

j  Mittelmeer, bald in der Nordsee, heule im nörd-
Eismeer, morgen fernab im Atlantischen Ozean
n sich unsere wackeren kleinen„Hornissen" und ver-
semdliche Handelsschiffe, daß es eine wahre Lust ist.
ungezählte neutrale Dmnpfer müssen daran glauben,
üe inimer noch in der Beförderung von Baiunvare

md und seine Vasallen ihren Vorteil zu finden
Und doch: das alles ist nicht der v -Boolkrieg,

den jetzt ’ im Reichstag so schwer gekämpft
nicht die Kampfesweise, die dieser neuen Waffe

allein angepaßt wäre. Es ist der Kreuzerkrieg,
.... lange vor der Erfindung des Tauchbootes be-
und durch internationale Abmachungen fein sauber»
Paragraphen gebracht war. Das scheint allmählich
einigermaßen in Vergessenheit geraten zu sein, und
tut es not, den Tatbestand in Erinnerung zu
Wir haben den v-Bootkrieg als solchen, soweit er

andere als unzweifelhafte Kriegsfahrzeuge des Feindes
war, nach den diplomatischen Verhandlungen mit
eingestellt und uns auf die Regeln des Kreuzer¬

zurückgezogen. Das will heißen: unsere 0-Boote
im Kampfe gegen feindliche und neutraleHandelsschiffe
aufgetauchtem Zustand, alio über Wasser Gerechttg-
Vergeltung üben und müssen sich dabei allen den Be-
gen fügen, die für diese Art von Kriegführung völker-
estgelegt worden sind. Man verlangt damit von ihnen
dasselbe, wie wenn für den unterirdischen

krieg aus dem Lande plötzlich die Forderung auf¬
würde, daß er nur durch Bohrarbeiten über

vorbereitet werden dürfe. Auch ihn kannte man in
Kriegen nicht, und läßt ihn sich doch jetzt seiner
gemäß entwickeln. Aber ans dem Wasser baden

Atralen ein Wort niitzureden, weil hier inter¬
ne, Verkehrsstraßen in Frage komnien, und

spielen Rücksichten mit hinein, die der
eg, nicht zu nehmen braucht. Unsere O-Boote
für die Sicherheit der Besatzungen und Fabr-
rge tragen, wenn sie ein Handelsschiff, sofern es nicht

»deutschen Hafen als Prise eingebracht werden
senken wollen: sie dürfen in dieser Weis" gegen
f Frachtdampfer nur verfahren, wenn ihre

m»destens zur Hälfte aus Bannware besteht
dergleichen einengender Vorschriften mehr sind,

'«m in einem bestimmten Falle Streit darüber
i ob diese Vorschriften eingehalten worden sind oder
Men sie auch noch die Beweislast zu tragen. Na.
e gründlich diese oder jene neutrale Macht zuweilen
an Schein zu bestehen beliebt, ist uns allen ja satt-
kkannt geworden. Das ist der Kreuzerkrieg, auf
oder ersten und gewaltigsten Flotte der Welt gegen-

unserer Selbstverteidigung angewiesen sind!
S nun vergegenwärtige man sich, was es unter
Wanden heißen will, daß unsere1 -Boote diesen
-">eg nicht nur in der Nord- und Ostsee, sondern
ijf'f entfernten Meeren zu führenv.rmögeu. Kein

ttuhmes und der Anerkennung ist stark genug, um
ungen nach Gebühr zu würdigen. Wirwollen sie auch
, >ur sich selbst sprechen lassen und uns als be-

Zuschauer still ihrer Heldentaten freuen. Nur zu
IjMieittening dessen, was dieser Kreuzerkrieg für

Lonne bedeutet, dürfen wir es nicht komnien
L̂ halb ist es gut, sich gerade inmitten der Aus¬
übungen über die größere oder geringere Schärfe
- " Kriegführung diesen Tatbestand immer wieder

^wattigen.

polttffcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich«

«eî r-̂ rinehrung des Goldschatzes der Reichsbauk
^Organisation zum Ankauf von Goldschmuck

ü̂ 'atcn aller Art ist jetzt nahezu vollendet.
Un*er  Leitung der Verwaltungsbehörden

m Lgebildet , die die Goldsachen zuin Ankauf
^.jWchatzen lassen, ihren Wert anszahlen und sie
wW'ank abführenj die sie einschnielzen läßt und

Feingold ihren Beständen hinzufügt. Diese
ims! zunächst in den westlichen Landesteilen

wv?? "Ümählich nach Süden und Osten aus»
wen. und zwar io. daß nunniebr mit der un-

Niittelbar bevorstehenden Eröffnung von Goldankaufsstellen
in Groß-Berlin die Organisation im ganzen Reichsgebiet
vollendet ist. An die Ablieferung von Trauringen ist zu¬
nächst nicht gedacht. Wie bis jetzt bei jeder Reichsanleihe
der Ruf des Vaterlandes nicht ungehört verhallt ist. so
muß auch erwartet werden, daß an dieser bedeutsamen
Aufgabe ein jeder mitwirkt und gibt, was er nur irgend
entbehren kaim.

*  Aus parlamentarischen Kreisen vernimmt nlan, daß
dem Reichstag ein neuer Kl iegskredit von 12 Milliarde»
Markworgelegt werden wird. Da die Summe zweifellos
bewilligt werden wird, steigen damit die für den Krieg
bewilligten Ausgaben auf 64 Milliarden Mark. Bis zum
nächsten Frühjahr ist das Reich infolge des glänzenden
Ausfalls der fünften Kriegsanleihe in der Lage, mit
Zuhilfenahme von kurzfristigen Schatzanweisungenbei
Fortdauer des Krieges auszukommen.

Schweden.
X Nach Blättermeldungenteilte die britische Botschaft

in Stockholm mit, daß die neuen Wiirenursprungszeug-
nissc, die von England gefordert werden, nur für Groß¬
britannien und seine Kolonien gelten, jedoch nicht für die
neutralen Länder. Die Ausfuhr von Holz und Holzwaren
nach England werde unverändert fortgesetzt.

Rulttrncl«
X Die seit Wochen umlaufenden Gerüchte über den

Rücktritt des Ministerpräsidenten Stürmer nehmen
festere Gestalt an. Dem „Rußko Slowo" zufolge besuchte
Stürmer nach seiner Rückkehr aus dem Großen Haupt-
guartier den Petersburger Metropoliten Pitirin . Er teilte
diesem dabei mit. der Zar habe ihm Urlaub bewilligt, um
eine Erholungsreise mitteten zu können. Stürmer fügte
noch hinzu, daß er die Reise bald antreten werde. In
den letzten Tagen sind der jetzige russische Botschafter in
Rom v. Giers und der frühere Ministerpräsident Kokowzow
vom Zaren zu wichtigen Beratungen ins Hauntguartier
berufen worden. Man nimmt an. daß diese Beratungen
mit der Entlassung Stürmers zusammenhängen.

Japan.
x Englischen Blättern aus Tokio zugehende Nachrichten

beschäftigen sich mit den Wirkungen des Kabinettswechsels
in Japan und sind einhellig der Meinung, daß die neue
Regierung entschieden eine schärfere Stellung zu den
Bereinigten Staaten von Amerika bedeute. Der zurück¬
getretene Ministerpräsident Ottima galt als Amerikafreund
und als nicht geneigt, die peinliche Landfrage in Kali-
fornien zum Austrag zu bringen. Dagegen glaubt man,
daß sem Nachfolger Terauchi eine energische Politik ver¬
folgen, der anti-amerikanischen Stimmung in Japan Gehör
schenken und eine Lösung der Frage suchen wird. Der
Grund für den Sturz Okumas war auch die Unzufrieden¬
heit mit seiner Chinapolitik. Die älteren Staatsmänner
waren überzeugt, daß Okuma Japans Aussichten gegen
Amerika nicht voll ausgenutzt habe. Terauchi ist ein
eifriger Anhänger einer Vorwärtsbewegung in China und
wird sich diesem Verdacht schiverlich aussetzen.
Hua ln - und Musland.

Kopenhagen, 10. Ott. „Dailp Erpreß" zufolge bereitet
Gren ein englisches Blaubuch vor. das die Beziehungen
zwischen England und Deutschland in den letzten sechs Jahren
vor dem Kriege behandeln soll.

Athen, 10. Ott. (Reuter.) Das Kabinett wird morgen
seinen Amtseid leisten. Zum Minister des Innern wurde
Tselos ernannt. Zalocastas übernimmt das Ministerium des
Äußern. General Dracos das Kriegsministerium, Admiral
Damianos bleibt Marineminister.

Ottawa (Kanada), 10. Ott. Der stellvertretende Kriegs¬
minister Rogners erklärte einer Abordnung von Arbeitern,
daß Kanada keine Dkenstpflicht einführen werde.

Oie Behandlung der Kriegsgefangenen.
Berlin , 10. Oktober.

Nachdem der Neichstags-Haushaitsausschußin seiner
lebten Sitzung bei der sortgesetzten Besprechung der aus¬
wärtigen Politik folgenden Antrag des Zentrums unter
Ablehnung der nationallibcralen und fortschrittlichen An-
träge angenommen hatte: „Der Reichstag ermächtigt die
Budgetkomnnssion. zur Beratung von Angelegenheiten der aus¬
wärtigen Politik und des Krieges wahreiw der Vertagung des
Reichstages zusammenzutreten", wandte sich Dienstag die Be-
sprechung der Gefangenenbehandlung zu. Ern Antrag der
Konservativen forderte Befferung der Lage deutscher Gefangen^
in Frankreich und Rußland aus alle Werse, unter Umstanden auch
durch entschiedene Vergeltungsmaßregelm Das Zentrum be-
anttagt Vereinbarungen zwischen den Kriegführenden durch
Vermittlung des Heiligen Stuhles zur Verbesserung des Loses
der Gefangenen, Beseitigung von Repressalien aller Art, Aus»
tausch sämtlicher Zivilgefangener. . .

Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes und andere
Regierungsvertreter legten dar, was bisher erreicht sei unter
Beobachtung der aufgestellten Richtlinien. Für materielle
Hilfe steht unbeschränkter Kredit zur Verfügung. Mit Frank¬
reich sind die Meinungsverschiedenheiten über dre Behandlung
des Sanitätspersonals beigelegt. Die deutschen Gefangenen
sind aus tropischen Ländern zuruckgebracht, die Ubelstanüem
den Gefangenenlagern in Frankreich zum Teil beseitigt. Gewuse
Gesanaenenklasten sind freiaelaffen oder ünd in die Schwel»

gebraa» worven. Auch von Rußland sind gemäß
einem Abkommen bestimmte Gefangenenklassen freige¬
lassen worden. Das Abkommen wird allerdings nicht
völlig durchgeführt. Die Verschleppten.aus Ostpreußen
sollen alle von der mssischen Regierung zurückgegeben werden
mit Ausnahme der Männer von 17 bis 45 Jahren. Die In»
validen und das Sanitätspersonalwerden gegenseitig ausge¬
tauscht. In einzelnen mssischen Lagern beständen allerdings
unerhörte Zustände. Die Regiemng suche zu bessern, nianches
könne sie aber nicht mehr mit ansehem Repreffalien seien hier
mit Vorsicht anzuwenden, Rußland sei eben ein unzivilisiertes
Land, unsere Gefangenen zivilisierte Leute. Auf dem Gebiet
der Barbarei könne Deutschland mit Rußland nicht rivalisieren.

Der Vermittlungs- und Hilfstätigkett des Heiligen Stuhles
und der Schweiz wurde besonderer Dank ausgesprochen.
Darauf wird die Besprechung nach einigen Bemerkungen ad»
gebrochen und noch über die Eingaben zum Etat des Aus¬
wärtigen Amtes verhandelt. Die meisten sind der Öffentlichkeit
bekannt, sie werden für erledigt erklärt. Dann vertagt sich der
Ausschuß auf Donnerstag, den 12. Oktober.

Der Krieg,
Trotz ihrer schweren Verluste setzen unsere Feinde an

der Somme ihre Massenangriffe fort. Mit demselben
Mißerfolg wie bisher. Im Osten fügten wir den Russen
enipstndliche Niederlagen bei. In Siebenbürgen geht es
auf der ganzen Front vorwärts.

Keicbe Keule bei Kronftadt.
Die Rumänen auf der ganzen Front geworfen.

Großes Hauptquartier , 10. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Auch gestern
führte der Feind, vorwiegend in den Abend- und Nacht¬
stunden starke Angriffe auf der großen Kampffront
zwischen Ancre und Somme. Sie blieben erfolglos.
Angriffsversuche der Franzosen östlich von Vermaudovillers
wurden verhindert.

Heeresgruppe Kronprinz. Beiderseits der Maas
lebhafte Artillerie- und Miuenwerferkämpfe.
Östlicher Kriegsschauplatz.

HeercSfroitt des Generalfeldmarschatts Prinzen
Leopold von Bayern. Bei Kolostrow (am Stochod
nordwestlich von Luck) warfen wir die Russen aus einer
vorgeschobenen Stellung und wiesen Gegenstöße ab. West¬
lich von Luck keine Jufanterietätigkeit. — Deutsche Ab-
tcilnngen stürmten mit ganz geringen eignen Verlusten
das Dorf Herbutow westlich der Narajowka, nahmen
4 Offiziere, 200 Mann gefangen und erbeuteten einige
Maschinengewehre.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Karl. In den Karpathen sind russische Gegenangriffe vor
unseren am 8. Oktober genommenen Stellungen an der
Baba Ludowa gescheitert.
Kriegsschauplatzin Siebenbürgen.

An der Ostfront ging es überall vorwärts . Der Aus¬
tritt aus dem Hargitta - und Baroler -Gebirge in die obere
und untere Osik (Alt -Tal ) ist erzwungen . — Beiderseits
von Kronstadt (Brasso) drängen die siegreichen Trnppen
den geschlagenen Rumänen nach. Bisher sind aus der drei¬
tägigen Schlacht von Kronstadt cingebracht 1175 Gefangene,
25 Geschütze, darunter IS schwere, zahlreiche Mmritions-
wagcn und Waffen , außerdem sind erbeutet 2 Lokomotiven,
800 meist mit Verpflegung beladene Waggons . Der Feind
hat nach übereinstimmenden Meldungen aller Trirppen sehr
schwere Berluste erlitten. — Westlich deS Bulkan -Pafscs
wurde der Grenzberg Negrului genommen.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarsHalls von
Mackensen. Die Lage ist unverändert.

Makedonische Front . Der Feind setzte seine Angriffe
gegen die bulgarischen Truppen im Cerna - Bogen (östlich
der Bahn Monastir—Florina) fort. Er erreichte bei
Skocivir kleine Vorteile, sonst wurde er überall ab¬
geschlagen.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.*
Öfterrdcbtrcb-ungarifcber ReereebeHcfot.
Amtlich wird oerlautbart: Wien,  10 . Oktober.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Cernaheoiz wiesen unsere Truppen

rumänische Angriffe ab. Im Grenzraum südlich von
Hatszeg wurde dem Feind der Berg Negrului entrissen.
Die in der Schlacht bei Brasso eingebrachte Beute beläuft sich
bis jetzt au! 1175 Gefangene, 25 Geschütze(darunter
13 schwere), zahlreiche Munitionswagen und Waffen,
2 Lokomotiven, über 800 meist mit Verpflegung be¬
ladene Eisenbahnwagen und viel anderes Kriegsgerät.
Die geschlagene zweite rumänische Armee wird ins Ge¬
birge verfolgt. Die Armee des Generals von Arz hat
die sich stellenden Nachhuten des Feindes geworfen und
ist im Begriff, die Ausgänge in die Ebene des Czik und
in das Gyergyo-Becken zu gewinnen. Von der russischen
Front ist nur die Abwebr feindlicher Vorstöße im Ludova»



Gebiet und die Erstürmung des Dorfes Herbutow an der
Narajowka durch deutsche Truppen zu melden.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der küstenländischen Front schritten die Italiener
nach achttägiger starker Vorbereitung durch Artillerie und
Minenfeuer gestern nachmittag im Abschnitte zwischen
San Grado di Merna und dem Doberdo-See zum
allgemeinen Angriff gegen unsere Stellungen aus der
Karsthochfläche. Es war ein Ehrentag für unsere dort
fechtenden Truppen, das andauernde Feuer hatte ste Nicht
zu erschüttern vermocht. Mit ungebrochener Kraft schlugen
sie den wuchtigen Ansturm unter schwersten Verlusten des
Gegners zurück und behielten ihre Stellungen ausnahmslos
im Besitz. Die Kämpfe an der Fleimstalfront dauern fort.
Im Lusia-Gebiet brachte eine unserer Patrouillen 63 Ge-
fangene ein. Mehrere starke Angriffe der Italiener gegen
den Abschnitt Gardinal—Busa Alta wurden abgewiesen.
Auch zwischen Suganer- und Etsch-Tal ist der Feind
stellenweise sehr rührig. Am Pasubio ist ein größeres
Gefecht im Gange.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

In Albanien keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarschalleutuant.
Ereignisse zur See.

In der Nacht vom 8. auf den 9. d. Ms . belegte eines
unserer Seeflugzeuggeschwaderdie Flugstation und
Hafenanlagen von Vlora sehr erfolgreich mrt Bomben.
In der Nacht vom 9. auf den lO. d. Mts . griff
eines unserer Seeflugzeuggeschwaderdie militärischen
Objekte von Monfalcone, die feindliche Seeflugstation bei
Grado. ein anderes den Bahnhof und die militärischen An¬
lagen von San Giorgio di Nogaro sehr wirkungsvoll an.

Flottenkommando.

Deutrebe Q-Boote an der JVIurmanhüfte.
Beschiebung der drahtlosen Station Jepnavalak.

Über neue Unternehmungen deutscher U-Boote im
nördlichen Eismeer teilt die Badsöer Zeitung „Finmarkens
Amtstidende" mit:

Zwei deutsche V -Bootc haben am 7 . Oktober die
drahtlose Station in Jepnavalak au der Murmanküste
beschossen. Einer ihrer Masten ist heruntergeschosscn,
mehrere Menschen wurden getötet.

Die Tätigkeit der deutschenU-Boote hat einen großen
Anteil daran, daß die Russen die Hoffnung auf die Voll¬
endung der großen Murmanbahn und der damit m
Verbindung stehenden Bahnanlagen des Eismeerhafens
Alexandrowsk in diesem Jahr aufgegeben haben, ob-
gleich sie 20000 Kriegsgefangene an dem Bau beschäftigt.
Es wurden mehrere Dampfer in den Grund gebohrt, die
wichtiges Eisenbahnmaterial an Bord hatten. Dazu kam
die Niederbrennung eines großen Walzwerkes in der Nähe
von Archangelsk, das Eisenschwellen lieferte, und die immer
größeren Schwierigkeiten des Geländes, wodurch die
Arbeiten bedeutend verzögert wurden.

Der TI-Boots -Kreuzerkrieg im Atlantik.
Wie aus Nantucket Gemeldet wird, sinda « der ameri¬

kanischen Küste drei deutsche v -Boote an der Arbeit.
Der versenkte Dampfer „Stefano" wurde angeblich durch
„U 61" angehalten. Bisher sind neun Schiffe als versenkt
geineldet worden.

Der Dampfer „Stefano" (3449 Tonnen) wurde von
seinem Schicksal auf der Höhe von Newport ereilt. Wie
Reuter behauptet, hatte er 80 bis 90 Passagiere an Bord,
meist Touristen, die von Neufmidland nach Newpork zu¬
rückkehrten. Reuter hebt mit erkennbarer Absicht hervor,
daß dreißig von diesen Passagieren, darunter eine Frau,
anierikanischer Nationalität waren. Ferner sind als ver-
senkt gemeldet worden der englische Dampfer „Kingston.
der niederländische Dampfer „Blommersdijk" und der
norwegische Dampfer „Christian Knudsen", d,e letzten
beiden an der Küste von Massachusetts. Die Bemannungen
wurden gerettet, zun, Teil durch amerikanische Zerstörer.
kleine kriegspolt.

Konstanttnopel, lv. Ost. In Persien wurde der Feind,
der zwischen Abed und Hamadan vorzudringen versuchte, in
der Richwng auf Karadahur zurückgeworfen.

Bern, 10. Okt. Drei Sonderzüge mit von den Russen
gefangenen Österreichern italienischer Zunge wurden in
Turin mit grobem Jubel empfangen.

Genf, 10. Okt. „Pettt Parisien" meldet: Der aus Neu¬
fundland kommende französische Dreimaster „Fraternitö"
wurde von einem deutschen Unterseeboot versenkt.

London, 10. Okt Der Ftschdampfer „Magnus " aus
Whitbp ist versenkt worden: die Bemannung von neun
Köpfen ist gelandet. _

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespvndenz - Meldunaen .1

Lriek Kaiser WilKetm» an Mil Ion.
Rotterdam , 10. Oktober.

Nach einer Reutermeldung hat das deutsche Untersee¬
boot „U 53" einen Brief Kaiser Wilhelms an den Präsi¬
denten Wilson nach Amerika gebracht, der dem letzteren
von dem deutschen Botschafter Grafen Bernstorff überreicht
wurde. Der Brief war eine Erwiderung auf ein persön¬
liches Schreiben des Präsidenten an den Kaiser über die
Nöte der polnischen Bevölkerung und die Frage der
amerikanischen Hilfeleistung.

In der Unterredung mit Wilson soll auch der V-Boot
krieg zur Sprache gekommen sein. Bernstorff soll dabei
gesagt haben, er habe aus Deutschland keine Nachrichten
über den V-Bootkrieg erhalten, sei aber sicher, daß die
0!-Boote die von der deutschen Regierung den Ber¬
einigten Staaten gegebenen Zusagen genau beobachten
würden.

Oie nicht zu erfebütternde trutzburg.
Zürich , 10. Oktober.

Bei einer Würdigung des Ergebnisses der fünften
deutschen Kriegsanleihe schreiben die „Neuen Zürcher
Nachrichten":

Das deutsche Volk hat in diesen Wochen mehr als eine
Siegesanleihe zustande gebracht, nämlich eine Friedens¬
anleihe. Auch die lebte öoffuuiuj. Deutschland finanziell

niederzuringen, muß nun erlöschen. Lloyd George sagte,
die letzte Milliarde werde der Sieger des Weltkrieges fern.
Vielleicht findet er heute, daß die letzte Milliarde nicht bei
England liegen wird, sondern bei Deutschland. Unüber¬
windlich in seiner militärischen Riesenkraft zu Land, zu
Wasser mid in der Luft, durch keinen Hungerkrieg zu
beugen, steht Deutschland sogar unbesiegbar in seiner
finanziellen Leistungsfähigkeit da, mehr denn je als nicht
zu erschütternde Trutzburg gegenüber seinen Feinden und
als starrer Hort für seine Freunde.

Eine VcrzTvetflungsfttmmc aus ft ankrcicb.
Bern , 10. Oktober.

Aus einem in die Öffentlichkeit gekommenen Privat¬
brief einer Französin lassen folgende Einzelheiten bezeich¬
nende Schlüsse auf die Stinimung im französischen
Volke zu: , „u

„Alles schreit Hilfe — Du glaubst es kaum, wie überall
der Tod einkehrt. — Es ist wirklich kein Krieg niehr. sondern
eine Schlächterei. Die Zeitungen lügen, soviel sie können.
Albert ist aus Urlaub gekommen; er wurde an der Somme
verwundet. Du weißt, er ist kein Aufschneider, aber was er
erzählt, ist schrecklich. Diese verfluchten Engländer ! Ackert
erzählt uns. daß die Unserigen bet Dompierre ungefähr 12 Ktlo-
nieter vorgerückt wareil. aber die Engländer, anstatt mitzu¬
machen, baden sich nach hiicken zu den Weibern gedrückt."

Die Franzosen hätten infolge des Versagens der Eng¬
länder tüchtige Schläge erhalten, sagt die Briefschreiberu,
weiter. Man solle sich nicht über die Engländer täuschen
lasseil, sie seien die Ursache der großen Verluste. Das
höchste Unrecht sei es, wenn das Volk alles so weitergehen
lasse.

Der Verband eine vorübergebende Erscheinung.
Genf . >0. Oktober.

Das „Journal de Geneve", dieses streng im fraPösisch-
englischen Fahrwasser schwimmende Blatt, das sich nicht
genug in der Anfeindung Deutschlands bisher leisten
konnte, scheint wohl oder übel zu einer ivenig hoffnungs-
frohen Ansicht über die Möglicykett der bisher geprediglen
Zerschmetterung" Deutschlands zu gelangen. In einen,

Leitartikel über die jetzige militärische Lage und die
etwaigen Folgen des Krieges schreibt es:

Deutschland kämpft ivohl nicht gerade, um im Westen oder
Osten Landervberungen zu machen, sondern um ein viel höheres
Ziel Es ivill den Block eines Kaiserreiches von Zcnttaleurvpa
gründen, der von Hainburg bis zum Persischen Golfe reicht
und dessen HauptlcbenSader die Bagdadbahn bilden wurde.
Es ist nicht zu erkennen, wer aus dem europäischen Kontinent
aus die Länge der Zeit imstande sein wird, diesem Plane zu
widerstehen, denn die Liga der Völker, welche heute gegen
Deutschland kämpft, ist wegen ihrer geographischen zerrissenen
Lage notwendigerweise eine vorübergehende Erscheinung.

Man braucht keinen besonderen Wert auf die Ent-
hülluugen über Deutschlands angebliche Pläne zu legen
und darf deshalb doch dem „Journal de Geneve" dankbar
für das Eingeständnis sein, daß die Vereinigung der jetzt
gegen Deutschland stehenden Staaten eine vorübergehende
Erscheinung ist. _ _

Glaremimfatzrtempd.
(Von einem facknnä«Nischen Mitarbeiter .)

I. Dt« Steuerpflichi des Privatmannes.
In seiner diessährigen Sommersession hatte der Reichs¬

tag über einen Gesetzentivurf zn entscheiden, der einen all¬
gemeinen Ouittungsstempel vorsah Die Kommission schlug
vor. ai, dessen Stelle einen abgestuften WarenumsatzstempZ
einzuführen und dieser Vorschlag wurde angenommen.
Da eine wichtige Übergangsbestimmung des Gesetzes am
1. Oktober bereits Bedeutung erlangt, soll hier eine Reihe
seiner wichtigsten Vorschriften in Form eines Zwiegesprächs
kurz erläutert werden.

A. Wen trifft das Gesetz?
B.  Jeden , der in seinem Gewerbebetrieb meh, als

300N Mark Jahresumsatz erzielt, daneben jede Person, die
für eine einzelne nicht gewerbliche Warenlieferung nach
dein > Oktober >916 niehr als 100 Mark bezahlt erhält.

A. Darnach kan» also auch jeder Privatnlann abgabe-
vflichtig werden?

B. Ganz gewiß! Wenn Sie z B. tn eine kleinere
Wohnung ziehen und die bei Ihnen überflüssig werdende
Einrichtung eines Zimmers an irgendjemanden verkaufen,
dann niüssen Sie über den Kaufbettag, ganz gleich, ob
Sie sonst umsatzsteuerpflichtig sind, oder nicht, eine Quittung
ausstellen und diese mit 10 Pfennig für je 100 Mark
durch Aufkleben einer Stemvelmarke versteuern.

A. Wenn die Quittung auf 150 Mark lautet, so habe
ich also 20 Pfennig Stempel zu zahlen?

B Das ist nicht ganz sicher. Nach der einen Meinung
sind die 10 Pf . von jeden angefangenen 100 Mark zu
zahlen, — das wäre also Ihre Ansicht - nach der
anderen lvergl. „Gesetz über einen Wareiiumsatzstempel" .
Erläutert von DDr . Koppe und Varnhagen. Spaetb
u. Linde, Berlin. 2,60 Pik. (Seite 88)) von jeden vollen
100 Mark. Der letzteren zufolge würde also eine Rech¬
nung von 199,99 Mark mit 10 Pfennig, und erst eine
solche von 200 Mark mit 20 Pfennig zu versteuern sein

\ Eine amtliche Äußerung über die Meinung der Regierung
j liegt noch nicht vor ; letzten Eudes werden darüber die

Gerichte zu entscheiden haben.
A. Ist jede Quittung stenipelpflichtig?
B.  Nein. Abgesehen von den Quittungen der Ge¬

werbetreibenden. die ihren Umsatzstempel in bar zu ertt-
richten haben <darüber später), sind stempelsrei alle
Quittungen, die nicht über Waren laute» (denen Gas,
Wasser und Elektrizität ausdrücklich zugerechuet worb v
sindI).

A. Die Quittung über meine Wohnungsmiete(st mlo
stempelfrei?

B.  In jedem Falle, ganz gleich, wie hoch diese tlt.
Ebenso brauchen Sie für Grundstücksverkäufe, Verkäufe
von Hypotheken, von Kundschaftu. ä., keinen Stenipel zu
zahlen, sondern nur für Waren.

A. Wo bekomme ich Unrsatzstempelmarken?
B.  Auf den Postänrtern und zwar in Werten von 10,

20, 50 Pfennig. 1 und 10 Mark.
II . Die Steuerpflichi der (Seruerbctreibeudcn.

A. Was ist ein Gewerbebetriebim Sinne dieses Ge¬
setzes?

B.  Nach dem neuen h 76 des Reichsstempelgesetzes
außer dem gewöhnlich so bezeichnete» auch der Betrieb
der Land- und Forstwirtschast, der Viehzucht. Fischerei,
des Gartenbaues und der Bergwerksbettieb . Auch der

Gewerbebetrieb im Umherziehen und der Wa,q
betrieb unterliegen der Steuerpflicht, die auch
(z. B. Konsumvereine) und Genossenschaften trifft. >
also z. B. umsatzsteuerpflichtigTrödler, Höker, Gg
Schlosser, Bäcker, Glaser, Schneider(nicht immer) n

A. Was bedeutet die Mindestgrenze von 300h!
Jahresumsatz?

B. Steuerpflichtig ist der Gewerbebekleb, in.
einem Jahre mehr als 3000 Mark für Waren als Zgh!
eingehen(d. h. also wochentäglich etwa 9 Mark).

A. Als Waren gelten?
B. Jede bewegliche Sache, die gegen Entg

liefert wird. Dagegen fallen Forderungen und,
Wertpapiere sowie vor allem die Vermietung
Waren (Leihbibliothek, Grammophon- oder
Maschinenverleih) nicht unter die Steuer,
Ebenso sind die Entnahmen für die eigene
schaft steuerfrei und der Entgelt für verkaufte Ge!
Ferner muß sorgfältig geschieden werden zwisä
Lieferung von Waren und anderem, z. B. in Gast
Diese müssen für die Speisen und Getränke Umsa
zahlen, dagegen nicht für die Zimmermiete.
Schneider Anzüge, zu denen er den Stoff ÖVSJ[™
dann ist er umsatzsteuerpflichtig, wenn er im Jahre
als 3000 Mark für solche Anzüge erhält. Liefest,
die Zutaten und fertigt den Anzug an, so entstell,
Unisatzsteuerpflicht. überhaupt ist in all' den FällenI
Umsatzsteuer zn zahlen, wo der Wert der geleistetens
den Wert des verwendeten Materials wesentlich üh

A. Danach würde also z. B. ein Photograph
Umsatzsteuerpflicht unterliegen?

B.  Wahrscheinlich nicht: liefert er aber gewerb.,
Rahmen, Alben usw. mit und erreichen die dafür ge«
Beträge 3000 Mark im Jahre, dann ist er dafür b.
steuerpflichtig. Die Putzmacherin, die nur garniert
steuerfrei, diejenige, die die Hüte, Federn, Bände:
selbst liefert, nicht: der Klempner ist steuerfrei, fein4
mit Gießkannen, Eimern usw. kann der Steuer,
wenn der Umsatz grob genug ist, unterließen. La
schäfte. Anrechnungen, z. B. Verkäufe an das <"
unter Anrechnung auf das Gehalt gelten als '
gegen Bezahlung, erstere sogar bei beiden Teilen.

A. Welcher Betrag ist für die Steuerpflicht
gebend?

B. Der wirklich gezahlte . Skonti, Abzug-
mangelhafte Lieferung, für zurückgesandte Vew
u. a. m. sind nicht mitzuversteuern. ebenso sind frei
eingegangene Forderungen.

A. Wann ist die Steuer fällig?
B. Alljährlich in bar bei der Anmeldung im

(zu der eine ähnliche Aufforderung ergeht, wiea
kommensteuerveranlagung), bei besonders großem
zum Teil alle Vierteljahre. Zuni ersten Male
Steuer im Januar 1917 für das letzte Vierteljahr

°UÄ̂ .̂ Wie wird der steuerpflichtige Umsatz berechn
B. Entiveder— und das ist wohl für alle eins!«

Verhältnisse das praktischste— durch Zusanunemei
der im Vierteljahr, bezw. Jahr elngcgangenen"
nach Ausscheidung der nicht stem wichtigen(s el
durch Zusammenrecknung der in dieser Zeit
Lieferungen . Im letzteren Falle zahlt man natu
Abzüge aller Art ebenfalls Steuer mit. ,

Ä. Im ersteren Falle aber auch für-früherm
Lieferungen, die erst nach dem l. Oktober bezahlt t"

B. Stimmt . Aber es ist ausdrücklich gesta
diesem Falle den Umsatzstempel auf der Rechne
zusetzen. „ , „

A. Sonst muß ihn also der Verkäufer tragen«
B. Darüber enthält das Gesetz keine Bestimmt

meisten Erläuterungen nehmen an. daß man dem-
den Stempel anrechnen darf, nur muß man dies
baren (z. B. durch Aufdruck„Umsatzstempel zur«
Bestellers" auf Briefen oder ähnl.) . ..

A. Und wie wird die Höhe des Umsatzes teu
B. Entweder aus der Buchführung, oder eurer

Unterlagen (Tagebücher, Zettel, Notizen u. a-
beides nickt vorhanden, dann darf der Gewervv
eine Schätzung vornehmen. In jedem Falle >>
Steuererklärung nur ein Gesaintbetrag anzugeoeu
kann die Steuerbehörde durch Beanstandungen
evtl, auch Vorlegung der Belege verlangen, u
ferner ein weitgehender Auskunftszwang sur
über die „den Warenumsatz der Steuerpflichtigen
den Verhältnisse". . . <

A. Hat man gegen die Einschätzung durch*>
behörde irgendwelche Rechtsmittel? .

B. Ja , aber nur die Verwaltungsbeschweroe.

Es sei ausdrücklich darauf hingewiesen, daß̂
die wichtigsten Bestimmungen des neuen®e,r tu# ,
werden konnten, und daß noch eine groß- ™
Zweifelsfragen bestehen, die erst in der M
Wendung sich allmählich klären werden.

Als ganz neu ist schließlich noch hervoi.-,--^
im § 83 des Gesetzes die der Uinfaöfl,
liegenden Gewerbetreibenden zur Ausbeiva»
Bücher und die in ihrem Gewerbebetriebê
Empsangsbeke.-mtnisse" für fünf Jahre nach $ ,
betreffenden Steuerjahres verpflichtet werben.

fvOhaks und
Merkblatt für den 12. Oktober,

i Sonnenaufgang 6-' li Monvuiitcrgaag
j Sonnenuntergang ö" |. Mondaulgang

Pom Weltkrieg>8l4/l3
12. 10. 181-4- Schlacht bei Jaroslaw,Aeeiejj. '

bis an den San zurückgedrängt. Gent wno ®ie'
Die serbische Festung Semendna wird öeU"»'^ i*
Stellung westlich von Jlluxt (vor Duncckurg/ y,
Front durchbrochen. _

322 o. Chr. GriechischerRedner Demosthenes>®
! Insel Katarina Selbstmord. — t49stj Kol! :
: Guanahani(Westindien). — 1842 Philosoph jagfi•

aeb. — 1355 Dirigent Artur Nikisch gev-
j Anton Bruckner gest. — 1899 Beginn des

— Asrikareisender Oskar Baumann gest.
! Schriftsteller Alfred af Hedenstjerna gest. --
! und Ethiker Karl Hilty gest. - 1911 Roman!«
! Decker gest. - jtf,

□ über angemessene Sängtingspflegc au ^
1 Minister öes Innern einen neuen Erlas “



« Behörden gerichtet. In dem Erlaß wird darauf
n daß die Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit
Gesunderhaltung der Heranwachsenden Jugend des
n infolge des Krieges entstandenen Verlust von

senden blühender Männer größte Bedeutung ge-
w Unter den zur Besserung dieser Verhältnisse

etl  Maßnahmen , ist von besonderer Wichtigkeit die
na der weiblichen Jugend in den Grundsätzen der
k.  und Kleinkinderpflege, da gerade die mangelhaften
-vieler MütterLinstchtlich zweckmäßiger Ernährung und

... Ursache für "den Tod von Tausenden von Kindern
Nnes der Mittel , um hierin Wandel zu schaffen, ist
mng der schulentlaffenen weiblichen Jugend und der

Mütter durch öffentliche Vorträge und ähnliche Ver-
-n, wie dies in vielen Orten schon vor dem Kriege

versucht worden ist. Angesichts des Ernstes der
Mjen diese Bestrebungen nunmehr ohne Zögern und
"' -zirken ausgenommen und mit Nachdruck verfolgt
Die örtlichen Behörden werden angewiesen, schleunigst
>u tun, um die Ausbildung der reiferen weibliche»
und der Mütter durch Einführung von Lehrgängen
!ngs- und Kleinkinderpflege. durch Veranstaltung von
n gemeinverständlichen Vorträgen . Mütterabenden
' en Maßnahmen zu fördern . Zur Erreichung dieses
es erforderlich, mit dem Roten Kreuz, dem Vater»
Frauenverein und gleicharttgen Wohlfahrtsorgani»

wegen Durchführung einer umfassenden Werbung
der Heranziehung der Frauenwelt in Verbindung zu

Weiter sind die Kreisärzte , die Kommunalärzte,
te und Ärztinnen . Lehrerinnen , Geistliche, Gemeinde»
und sonsttge geeignete Persönlichkeiten heranzuziehen,
solche Vorttäge zu übernehmen oder geeignete Per¬

mi diesen Zweck zu gewinnen . Von großem Wert wird
jm Anschluß an derarttge Belehrungen Flugschriften
kblütter über Säuglings » und Kleinkinderpflege zu
Der Minister weist hin auf die von Schwester

Zerwer unter Mittvirkung des Direktors des Kaiserin
Viktoria-Hauses zur Bekämpfung der Säuglings»
it im Deutschen Reiche in Charlottenburg , Professor
Mein, herausgegebene Säuglingsfibel , die im Ver»

■fl Julius Springer , Berlin W. g. Linkstrabe 23, bei
-c o- mindestens 100 otücf zum Preise von

ig fi. oas Einzelh eft, zu  beziehen ist.

cllbmg. ll . Okt. Die wiederhol'en Anregungen,
den teuren chue'ischen Tee aus unseren Wäl-

j» hole», scheinen bisher auf wenig dankbaren
gefallen zu sein. Deshalb sei jetzt in letzter
vor Beginn der Winterzeit nochmals daran er-

die Blätter unserer Erdbeereis Brombeeren,
n, Preißelbeeren, ja selbst des Heidekrautes und
hdorns einen sehr brauchbaren Tee liefern. Die
werden sofort nach dein Sammeln in Hellen,
Raunten, ain besten auf den Böden, unter
tem Umwenden getrocknet uni>dann zerkleinert,
reitung ist wie beim chinesischen Tee. Empfehlens-
: ein Gemisch von verschiedenen derartigen ein-
'a Blättern Wenn die Apotheker und Drogen-
das Einsammeln des einheimischen Tee Ersatzes
igelt fördern würden, so könnte dieser Tee-Er-
handel auch denjenigen zugänglich gemacht

die nicht in der Lage sind, sich selbst daniit
rgen. Jedenfalls sollte man auch dieses kleine

als zu gering ansehen, um unseren heimi-
kt immer unabhängiger von der ausländischen

u machen.
rErtrag der fis ka li schen Fi sche reien.
räche Pachtertrag aus sämtlichen fiskalischen

im Regierungsbezirk Wiesbaden betrug im
7 7785 M . Dieser Pachtertrag hat sich bis

re 1914, in 37 Jahren , auf 42800 M., also
35000 M.. fast um das Fünffache, gesteigert.
°»skU, 9. Okt. Unser Dorf hat sich gewaltig

„tz um der 5. Kriegsanleihe zu einem durch-
Erfolg zu verhelfen. Alt und Jung hat

^Idigkeit getan. Es wurden auf das Kriegs-
der hiesigen Schule 4736 M. eingezahlt, auf
den 28000 M. und von der Gemeinde noch
Eo insgesamt 37 736 M . gezeichnet. Für ein
450 Einwohnern ein schöner Erfolg I

I 9. Okt. Die Höhe der Zeichnungen auf die
nleihe beläuft sich in unserem kaum' 300 Seelen
Orte auf 22506 M. Davon wurden auf das
'ch 2906 M . eingezahlt. Die ganze Summe

auf 23 Zeichnungen über 200 M. und 40
u unter 100. Hätte überall in unserm Vater-
so rege Beteiligung stattgefunden, so dürften

ude auf ihre Siegeszuversicht einen so mächti-
Mkr erhalten haben, daß das mörderische
M^ein rascheres Ende zu unseren Gunsten

10. Okt. Der Allgemeine Lehrerverein
' " seiner vorgestern in Limburg stattgehabten

chm Versammlung u. a. mit der Frage
,Versorgung der Hinterbliebenen der gefallenen

'Ueder sowie der Mitglieder im Falle ihrer
^whiflkeit zur Wiederaufnahme des Berufs

^ . "ach den Beschlüssen soll bei einenr Ein-
j. et  1200 M . durch Vereinszuschüsseeine Auf-
t j?,u einenr bestimmten Betrag erfolgen, die

to * Kind wnb auf l50 M. festgesetzt,
ov? o.nz,nval!den ein Mindesteinkommen von
» mitiert Man rechnet mit einer Gesanitaus-
'F °s' ses Beschlusses von 15000 M. im Jahr.

lf Zahl der Vereinsmitglieder sich auf rund
' mit einem Opfer für den einzelnen von

^10 . Okt. Der uralte Bergbau im südlichen
^ durch den Kriegsbedarf eine Neubelebung

ŝ rall werden in den Waldungen die hoch-
^ylackeiihaldcn aufgeräumt und die bisher
"ftn Erze abgefahren. Dabei kommen die
,Wroßen sehrzustatten. In früheren Zeiten
' "Er hochhaltige Roteisenstein von Königs-
,7 .auf Pferde- und Eselsrücken nach den
9 ouf die Schmelzhütte gebracht.
" Okt. (Strafkammer .) Vom Amtsgericht

in Hachenburg war gegen die Butterhändlerin Eva Sch.
aus Woldert (Kreis Neuwied) ein Strafbefehl in Höhe
von 50 Mark erlassen worden, weil sie am 8. Mai
in Roßbach im Oberwesterwaldkreise die Höchstpreise für
Butter überschritten haben soll, indem sie für das
Pfund Butter 2,70 M. bezahlte, während der Höchst¬
preis beim Verkauf zwischen Erzeuger und Händler
2,40 M . beträgt. Auf den Einspruch der Angeklagten
kam das Schöffengericht Hachenburg zu ihrem Freispruch,
weil seiner Auffassung nach eine Höchstpreisverordnung
über den Verkauf zwischen Erzeuger und Händler nicht
besteht. Die Strafkammer kam zur Verwerfung der Be¬
rufung der Staatsanwaltschaft . — Am 28. Juli 1916
sah der Förster S . zu Elkenroth im Revier einen Mann
mit schußfertigem Gewehr, der aber gleich im Walde
verschwand. 20 Minuten später traf der Förster den
Berginvaliden Heinrich K. in Steineberg (Kreis Alten-
kirchen), den er gleich im Verdacht gehabt hatte. An
der Kleidung und der Barttracht erkannte S . in dem
Angeklagten den Mann wieder, den er beim Wildern
angetroffen hatte. Bei einer Haussuchung wurde ein
Apparat zum Anfertigen von Jagdpatronen und ein
Wischsiock zum Reinigen von Schußwaffen gefunden.
Das Urteil lautete auf 2 Wochen Gefängnis.

Kurze Nachrichten.
Dem Fabrikvirektoe Hug in Sayn  wurden sieben Riesen-

koninchen gestohlen. — Der kürzücb in Wiesbaden gestorbene
Rentner Zimmermonn hat seiner heimatgemeinde. dem Dörchen
Bon baden  bei Wetzlar, 100000 Mark zu woh.tätigen Zwecken
vermacht. — Beim Rennen in Frankfurt  a . M. wurden
zwei junge Leute ans Magdeburg, die daselbst einen größeren Geld¬
betrag unterschlagen hatten, verhaftet. 1800 Mark hatten die
unredlichen Gesellen bereits verjubelt. — Die Schriftgießerei D.
Stempel i» Frankfurt  a . M. überwies der Stadt zu gemein-
nützizen Zwecken 50 000 M. — Wie aus Kassel  gemeldet wird,
wurden die Erpressungen van einen. Irrsinnige » ausgeführt . Die
umfangreichen Feststellungen haben erueben, daß es sich um den
Instrumentenmacher Ludwig Hesse aus Kassel handelt , der aus der
Irrenanstalt entwichen ist und dann als Packer arbeitete . — An
den Folgen der gemeldeten Wurst-Massenoeraiftung ist jetzt ein
16jähftger Bursche in E >chw e g e gestorben. Zu den etwa hundert
Erkrankungen in der Stadt kommen auch mehrere außerhalb . — Der
NachtschnellzugKöln—Leipzig fuhr bei Paderborn  in eine Ar¬
beitergruppe hinein, wobei zwei Arbeiter getötet, mehrere verletzt
wurden.

]Nfab und fern.
O Dora Duncker f . In Berlin starb im Alter von

61 Jahren die bekannte RomanschriftstellerinDora Duncker.
— In Seoul starb der deutsche Komponist der japanischen
Nationalhymne . Franz Eckert. Er kam als Zivilmusiker
nach Japan , wo er Stellung in einer Militärkapelle erhielt.
Schließlich wurde er Leiter der Hofkapelle zu Tokio. Der
Krieg hatte seine Stelle unberührt gelassen.
__© Parlamentswahl in den Schützengräben . Kanadische
Soldaten , die an der Somme stehen, haben dieser Tage
als Wähler an einer Parlamentswahl teilgenommen. Die
Wahl galt für Brittsch Columbia, und die Kanadier wollte»
zeigen, daß ihr bürgerliches und politisches Leben auch
durch den Krieg nicht unterbrochen werden könne. Die
Wahlurne stand auf einem Automobil, das mit den Mit¬
gliedern des Wahlbureaus längs der ganzen Front
spazieren fuhr. Die wahlberechtigten Krieger gaben ihre
Stimmzettel ab und kehrten dann in die Kampflinie
zurück.

© Schweizerisches Ständchen für Deutsche und Fran¬
zosen. Dieser Tage begab sich die Musikkapelle des in
Bonfol stationierten schweizerischen Regiments nach dem -
Landzipfel an der Grenze des Oberelsaß. Dort spielte sie -
einige Stücke und, da dott die Schützengräben der beiden !
kämpfenden Parteien beinahe zusammenstoßen, konnten di« j
im Felde stehenden französischen und deutschen Krieger ein >
Konzert genießen. Sie haben auch auf beiden Seilen !
mächtig Beifall gespendet, und es war ein ergreifender !
Augenblick, als aus beiden Gräben das Bravorufen her- ■
oorvrach.

© Bestattung der Zeppelinheldrn . Der Kommandant
und die Besatzui'.g des deutschen Zeppelin-Luftschiffes, das
in Pottersbar herabgestürzt war, wurde auf einem kleinen
Kirchhof bei London begraben, auf dem auch die Überreste
der Besatzung des Zeppelins ruhen, der etwa drei Wochen
vorher bei Cuffley herunterstürzte. Auf dem Sarg des
Kommandanten war die Aufschrift angebracht: Kommandant
Mathy , tm Dienst gestorben l . Oktober 1916. Das Be¬
gräbnis geschah unter Leitung des englischen Fliegerkorps.
Es war viel Polizei aufgeboten, doch allgemein sehr wenig
Publikum anwesend. Der Dorfgeistliche und ein Feld¬
prediger hielten eine kurze Rede. Während des Begräb¬
nisses kreuzte ein Flieger über dem Kirchhof.

© Ein dänisches Rl-Boot von einem norwegischen
Dampfer gerammt . Das dänische 0 -Boot . Dylkeren"
wurde beim Auftauchen von einem norwegischen Dampfer
gerammt . Die Besatzung des dänischen 0 -Bootes konnte
gerettet werden mit Ausnahme des Befehlshabers Ober¬
leutnants Christiansen.

© Heillose Zustände bei der Fleischverteilung in
russischen Städten . In vielen russischen Städten wurde
von der Polizei das Stehen vor den Fleischerläden die
ganze Stacht hindurch verboten, um der Spekulation zu
steuern, die darin besteht, daß die vordersten Plätze an !
Spätergckommtne gegen Zahlung von 2 bis 3 Rubel ab- >
getreten werden. Fortan dürfen sich die Käufer nur eine ;
Stunde ottc  Skgtarn deS Verkaufs anstellen. „ !

© Der geharnischte Friede . Amerikanische Blätter sind I
unzufrieden mit der Statue des Bildhauers Paul Bartlett.
die, am Kongreß-Gebäude in Washington angebracht, den
Frieden in einem Harnisch zeigt. Man spricht zwar vom
.bewaffneten Frieden ", aber bei einer allegorischen Figur,
die den Frieden darstellt, sind Waffen doch wohl nicht an-
gebracht. Man gibt auch Mars keine Rchen oder Werk-
zeuge friedlicher Tätigkeit in die Hand. Viele Amerikaner
verlangen , daß die verunglückte Statue entfernt und durch
eine bessere ersetzt werde. :• . . « *s$*t*

Huö dem ßericbtsfaal.
§ l50M > Butterkarten gestohlen. Von einer Berliner

Strafkammer wurden die Kellner Baacel und Treß zu je einem
Jahr Gefängnis verurteilt , die aus Bureauräumen des Ber¬
liner Magistrats 15000 Butterkarten gestohlen hatten . Sie
hatten schon größere Mengen der Karten verkauft , bis es ge-
lang , sie zu fasten.

Regen und Schnee.
Sn* es einst im Sommer so sehr oft regnete, hieß es

w « nein Orte von den Landwirten , die in der Nachbar-
stLnft aas sandigem, sehr trockenem Boden wirtschafteten,
str sähen es am liebsten, wenn es einen um den anderen
Tag regnete. In der Tat ist eine für den betreffenden
Boden passende Wassermenge für das Gedeihen der Kultur-
pflanzen von der größten Wichtigkeit. Die Niederschläge
Mttmmen nicht nur den Feuchtigkeitsgehalt des BodenK
und versorgen die Pflanze mit dem unentbehrlichen Wasser,
sondern führen dem Boden auch Kohlensäure , Salpeter-
saure und Ammoniak zu, lösen die Pflanzennährstoffe auf
und befördern den Verwitterungßprozeß im Boden. Ein
bestimmter Wassergehalt im Boden ist für das Gedeihen
der Pflanzen durchaus notwendig , aber ein Überfluß ist
ebenio schädlich wie ein Mangel an Wasser, denn beide
wirken hindernd auf das Pflanzenwachstum.

Das Wasser ist die Hauptmasse der Lebenskräfte des
pflanzlichen Organismus ; 75 Prozent der grünen Pflanze
nimmt das Wasser für sich in Anspruch, und um 1 Kilo¬
gramm Trockensubstanz zu produzieren , sind 270—400 Kilo¬
gramm Wasier notwendig, und dazu tritt noch die nicht
unbedeutende Menge Wasser, die durch Ablaiif , Absickern,
in den Untergrund und Verdunstung für die Produktion
verloren geht.

Ein Überfluß an Wasser hat große Nachteile zur
Folge. Befindet sich Grundwasser auf längere Zeit im
Bereiche der Wurzeln der Kulturpflanzen , so beeinflußt es
die Atmung der Pflanzen , weil die Luft verdrängt ist
lWasser schließt die Lirft ab) ; die Wurzeln ersticken sozu¬
sagen Und sterben ab, können mindestens die Ernährung
der Pflanzen nicht richtig besorgen. In einem dauernd zu
nassen Boden wurzeln die Pflanzen auch nur flach und sind
ilso nicht imstande, die Nährstoffe aus den tieferen Boden¬
schichten sich zunutze zu machen. Nasser Boden begünstigt
auch das Unkrautwachstum und gewisse Unkräuter sind
ruf ihm schwer zu vertilgen, Krankheitspilze und tierische
Schädlinge nehmen leichter überhand , die Bearbeitung stellt
sich schwierig.

Zu nasses Land muß entwässert werden , und bei zweck¬
entsprechender Ausführung wird es immer Vorteil bringen.
Die Abführung des überflüssigen Wassers wird auf mancher¬
lei Weise erstrebt, oberflächlich und durch Untergrund¬
dränage. — Die bekannten Wasserfurchen, die nach der
Bestellung, den Senkungen des Ackers folgend, aufgezogen
werden, leiten nur das Tagewasser ab, das heißt, schaffen
das sich auf der Oberfläche ansammelnde Wasser fort.
Diese Wasserfurchen werden unter Umständen, besonders
mf schwerem Boden, in dieser Beziehung recht hinderlich,
indem sie die Arbeit mit den Maschinen erschweren.

Aus schwerem, wcrag durchlässigem Boden sind die
Wasserfurchen.auch selbst dawi noch von Wert , weim unter¬
irdische Dränage vochanden ist. denn auch bas versickernde
Wasser erweist sich schädlich, wenn das Versickern lmr lang¬
sam geschieht und das Wasser sich längere Zeit in den
oberen Bodenschichtenaufhält , und zwar durch Luftab¬
sperrung. Auch tmf  sonst durchlässigem Boden bringt man
wohl gern Wasserfurchen an, wenn die Luge wellig ist.
und dies nomrwllch bei Wintersaaten . Der Frost hindert
hier im Frübiahr den Abzug des zusammengelausenen
Schnee- und Regenwassers nach unten in den Boden, und
es kommt dann durch die Stauung zu Schädigungen der
Saaten an den betreffenden Stellen.

Dir Bearbeitung flach liegenden, zu nassen Landes in
gewölbten Beeten zur Ableitung des Grundwassers hat
wohl auf dm ersten Blick etwas für sich, ist aber im großen
und ganzen sehr unzweckmäßig. Die Entwässerung ist un¬
vollkommen und ungleichmäßig, dir Bearbeitung des Landes
und das Ernten der Früchte wird sehr erschwert, und auch
der Stand der Früchte wird em ungleicher, in den Furchen¬
senkungen ein weit schlechterer als auf der Höhe des Beetes
sein: häufig wird das Wasser in de» Senkungen stehen,
wenn es an der nöttgen Vorflut fehlt, das heißt, kein
genügendes Gefälle vorhanden ist, ma das Wasser weiter
fortzuschaffen.

Offene Gräben zum Zwecke der Entwässerung nehmen
viel Land weg und sind in Anlage und Unterhalturig recht
kostspielig; die Grabenränder sind Schlupsiomkel für aller¬
hand Ungeziefer und die geeignetsten Plätze für Unkräuter,
außerdem ist die Bearbeitung eines mit Gräben durch¬
zogenen Ackers die denkbar ungünstigste und swicchteste.

Für die meisten Verhältnisse ist dir Entwässerung zu
nassen Ackers durch das Legen von Ton -Dranröhrm die
zweckmäßige und am meisten empfehlenswerte . Durch eine
cichttg Lurchgeführte Röhrendränage lassen sich zu nasse
Grundstücke in die günstigste Beschaffenheit bringen . Bei
größeren Anlagen aber, und besonders bei schwachem Ge¬
fälle und wr dieses- oerscĥ öenartig ist, sollte man bei
mangelnder Kenntnis von der Sache, dir Äusführunz n̂ichi
selbst vornehmen, sondern soll sie einem wirklichen Sach-
oerständigm übergeben.

Ebmso groß und größer als durch Wafferüberfluß
können die Schäden ft.in, die durch Wassermangel entstehen.
Das Wasser ist ebensowohl ein Nährstoff wie Kali , Stick¬
stoff oder Phosphorsäure , es ist sogar der wichtigste Nähr¬
stoff. Die Pflanzen können keine Nahrung cursnehrnen
ohne die Vermittlung des Wassers, sie gebrauchen Wasser
in großen Mengen. Der größere wirtschaftliche Wert des
Lehmbodens gegenüber dem Sandboden beruht zu.n großen
Teil auf seiner wasserhattenden Kraft ; ein Sandboden mit
günstigem Grundwafferi'tande kann recht fruchtbar sein.

Um nun den Wassergehalt eines von Statur trockenen
Bodens zu heben, amß man vor allen Dingen dahin streben,
ihn recht stark buplushaftig zu vrachen, denn bc» Humus
hält den Boden feucht. Die Bearicherung des Bodens an
Humus geschieht dmch d'.e Ltvppelu nur andere pflanz¬
lichen Rückstände vomchmlr.ch ade»- durch reichliche Ver¬
wendung ron Stallmist und Gründüngung . Je tiefer auch
der Boden gepflügt, um so brjsar wird er das Wassei
halten, und desto wehr den Vfl-mzen zur Verfügung stellen
können, eine flache Ackerkrume trocknet dagegen bald aus.

^Sehr wichtig ist die stete Lockerhaltung der obersten
Pf* ' fctHOfc. tun Me Verdunstmso des Bodemvaflers einzu-
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patter aus entkörnten Maiskolben.
Be: oce Gewinnung des Biaiskorns verbleiben auf

100 Teile Körner durchschnittlich 30 Telle lufttrockene
Koldenspindeln. die früher fast auSnalmckloS »u H« z-
zwecken Verwendung fanden. Dreier Abfall laßt stch aber
als FutteurrMr ! weit besser verwertm , denn er enthalt bei
mäßigem Stickstoff- und geringem Fettgehalt bet. achtftche
Mengen von stickstoffreien Extraktstoffen, darunter großten-
te>l« Stärkemehl, ' Zucker und Pentosane . Di - aarrkultur-
chemische Vcrsuchsstalimi Köslin untersuchte erne^ robe ge¬
mahlener. ungarischer Maiskolben nnt folgendem Erfolg.
Wasser 9.36. Asche2.01. Rohsett 0 50 Robprotem 2 4b,
Robfaser 83,25, stickstoffrereExtraktstoffe 52,42 ent¬
sprechend einem Stärkewert von 26,7  Kilogramm für den
Doppelzentner . Der Nährwert des Maiskolbenmehls stellt
fick in diesem Falle also fast ebenso hock wie derienlge von
Haferspreu mit einem Stärkewert von 28,6 Kilogramm für
den Doppelzentner . Nach allen gemachten Erfahrungen
hat man Maiskolbenmehl mit gutem Erkolge als Neben-
Futter an Rindvieh (auch an Kälber), an Schweine und
Pferde verabreicht. Bei der Herstellung von Pferdefutter-
broten, die für die Fütterung der städtischen und Mllrtar-
vierde von besonderer Wichtiakert̂ stnd̂ ivreleî ^ l^ in^^ ^

Am Donnerstag , den 12. d. Mts . erfolgt beigem
Metzgermeister H. Läck Hierselbst die Abgabe des Fleisches
an die Einwohner der Stadt und zwar wie folgt,
von 8- 9 Uhr vorm , an dieienigen , welche letztes Mal

kein Fleisch erhielten.
, an die Inhaber

derBrotkartenmit
Nrn . 401 —Schluß

„ an die Inhaber
derBrotkarten mit
Nrn . 1—100

1—21/» „ nachm, an die Inhaber
derBrotkartenmit
Nrn . 101—200

, an die Inhaber
derBrotkartenmit
Nrn . 201 —300

„ an die Inhaber
derBrotkartenmit
Nrn . 301 - 400.

Es sind also Brot - und Fleischkarten vorzuzeigen.
Fede Person erhält 1/i Pfund . Dre Abgabe des Fleisches
an die Landbewohner erfolgt bei dem ^ lzgermelster PH
Altbürqer und zwar für diejenigen , welche das letzte Mm
kein Fleisch erhielten , von 8—12 Uhr vormittags , an all
Uebrigen von 1—6 Uhr nachmittags.

Hachenburg , den 11. 10. 1916 . Der Bürgermeister.

Freitag 13. 10. früh 1VUhr wird am Kgl. Amtsgericht
hier eine größere Menge *

eichenes Bauholz
pp. °'-s Umbauten gegen Barzahlung °« sW ^ sch„ rtz„ ei.

Zur Versendung ins Feld:
Vorschriftsmäßige

Leinen-Adressen für Pakete
Feldpostschachteln in allen Größen

Feldpostkarten
Kartenbriefe, Briefumschläge

Briefpapier mit Umldilägen in fflappen
i » verschiedensten Anssührnngen

sind vorrätig in der
SescvättrNeNr des „erzabUr vs« Aekrrwsia

Sachenbvra , Wilhslmftraße.

Ä Beitreibung von Forderungen ?
auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege Jl j

u sowie das n

Inhaüo
J auch von älteren , verloren gegebenen flufienltänden

0 Vertretungen vor Gericht
^ Hnfertigund von Ersuchen und ReRlamationen 17
\l Versteigerungen pp. [|

|P. 5chaar , Proze&agentft
Hachenburg Schlostberg 5. ^

Maiskörnern verschrotenen oder vermahlenen Maiskolben
eine aroße Rolle Auck als Melasseträger ist bei der Her¬
stellung von Melassefuttern Kolbenspiude mehl gM ver¬
wertbar denn 1 Teil desselben vermag 1'/ ^ Telle Melaiie
wllmsauaen Infolge der herrschenden Futtermittelnot
Kui neuerdings Maiskolbenmehl in well erheblicherem
Maße als frecher in Aufnahme gekommen zu sem.

Emsänren von Rübenblättern»
Rüb -nblätter und Rübenköpfe säuert man ohne Salz-

ff -J SÄ SÄ'
Ifg’SIiiKrlHÄÄe t̂
— Die Hauptbedingung bei jeder Art des Emsauerns ist

schicht weiter znsammengedrnckt wird . : ®vootae iuu
nN-r »n-lleich den Eintritt der atmvspharischen Lust av-

S 8KNÄ8NSLÄ NGZLZ
Sau®

lütter zur Verfütternng geeignet.
Volks - unci iiriegsvpüllschLft.

Pächter) für gefdmitelte unb fui 5 ^ Mark für den Zentner
ÄÄS ? A U » 13. O»°b°-

ab beim Verkaufe durch den Kleinhandel an oen
u,n 5 Mark für den Zentner Ausgenommenvon dieser^
Vorschrift sind Tafeläpfel . Als Taftlapfel gelten aussch^
gepflückte, sortierte und in festen Gefaben verpackte
gepflückte und sortierte Zipfel. die als Tafelapsee Verwech
finden, ohne besondere Verpackung ortsüblich m Kähnen,
laden werden, kann die untere Verwaltungsbehörde diese«
nabmsrveise als Tafeläpfel anerkennen. Auf aus demz
lande eingeführte Äpfel sinden diese Vorfchrrsten keine
Wendung.

* Regelung deS Verkehrs mit Tabak. Êine neue,
ordnung des Bundesrats sucht die Merchmaßigkeit der,
sorgung mit in- und ausländischem Tabak zu gewähckes
die Preise zu begrenzen und dabei gleichzeitig, soioen es!
Intereste der Erzeuger und Verbraucher irgmd zMtz
bisherigen Wege und Formen der Verkehrsabwicklnug
rechtzuerhalten. Als Zentralstellen der Versorgung sind,
Gesellschaften, die Deutsche Tabakhandelsgesellschafta
m. b, H. in Bremen, und die Deutsche Tabakhande sgesM
1913, Abteilung Inland , m. b.H. m Mannheim errichtet,noch
In den Gesellschaften sind alle Tabakinteressentengrui,!̂
von den Pflanzern bis zum Kleinhandel - oertreten; j
Allgemeininteresse wird durch^ mmisfare des Reichst^
wabrgenommen. gegen deren Einspruch kem Beschlußt
Gesellschaftsorgans ausgefuhrt werden darf. Für dies
landgefellschast sind die Vorräte an unbearbeiteten und'
arbeiteten Tabakblättern ausländischer Herttmft (mit
nähme der orientalischen) beschlagnahmt, fm die Jnln,
äesellichaft die Vorräte an unbearbeiteten und bearbei
Tabakblättern inländischer Herkunft, sowie an Tabaks
Tabakstengeln und Tabakabfallen von inländischem un ^
ländischem—auch orientalischem—Tabak. Unter die Besch
nähme für die Jnlandsgesellschaft fallt auch die ganze hej
Tabakernte mit der Trennung vom Boden. Die Hem
von Tabakerzeugniffen sollen aber ihre Vonate unter!
Haftung gewisser Höchstmengen verarbeiten dürfen. Sl»
ickeine und Richtpreise sind vorgesehen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlir
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Billige Verkäufe.
Ein Waggon Woißßvßl und Zmiebel.

Verkauf am Donnerstag und Freitag
Bahnhof Hachenburg.

Verkaufe am Donnerstag , den 12. Oktober , von morgens
8 Uhr bis nachmittags 5 Uhr und Freitag morgen von
tz bis 12 Uhr:

Ein Waggon fester, dicker Weißkohl zum Em¬
machen, Zentner 6 M. Ferner ein Waggon
prima helle Zwiebel (Dauerware) zum Auf¬
bewahren für den Winter, extra billig 10 Pfd.
1,80 M. Im Zentner mit Sack 17 M

Mache bekannt , daß dieses der letzte Verkauf m diesem
Jahre in Zwiebeln und Weißkohl ist.

In 14 Tagen ein Waggon Rotkohl.
Georg Heimanns » Köln.

Bringe hiermit mein

grvhes dagsr in(Höbsl
Betten und vollständigen Ausstattungen

= Korbwaren =
Kinder-, Sport - und Leiterwagen
Treppenleitern, Nähmaschinen re.

in empfehlende Erinnerung.

Karl Baldus, Hachenburg.
Medizinal -Mognak

zu haben bei
Karl Dasbach , Drogerie, Hachenburg.

ii 3rbiäl3Mp6n
in guter Qualität J

Karbid , mittel und sei»
empfiehlt

3ofef Schman, Eadient

m siemIhrem Berufe Borüris'
g Studier . n Sie d .weltbekannt . S. lbituntenichtibriefe Methode Buitln m

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
1 ; Uer| Ptrtw " rdfn dur

I der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre Pflanien
I •' anlehre landwirtschaftliche Betriebslehre 0nchführnn « 'rier-

•oduktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , kheeih , Mlneralople,
avargoschlchte , Mathem ., Deutsch , Franaöe ., Geschichte , Geopaphie.
Alis abo A: l,aii «lwlrt *cl »alt8 »chnle

i» „ usdibe B: Ackerbauscbnle
*Bu3i}iibe Cs I .nitdwirtsctiaftl . Winterochnl « ^

! AusgabeD: LaadwirtscUaitlicUe FachichnleJ Obige Schulen besweeken, eine tüchtige»og'melne und'1hn®T”;
L Rüeucbe Fachacbulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt aer
^ Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsichule Ter-4 rnitt.ltu.das durch das Studium erworbene Ee1feseugnl. di...lben
] Berechtigungen gewahrt wie die Versetzung nach der Obersekunda

höh Lehranstalten , verschaffen die Werke B " O dm thecretieehen
1 Kenntnisse , die an einer Ack - ibauschule bsw . landwirtectattlichen

Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beuchen wollen , um

■ich die nötigen Faohhenutni . se ansueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr Wiele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen eb und v. rdanken hnen ihr

ausgezeichnete » Wissen , ihre sichere einträglich * Stellung.
Ber EinJ.-FreJw., Dos Ablfurlenfenexomen,
Das figinnasluni , Das Realggnm ., Dis Obcr-
realsdiule , Das Lgzeuai , Der seb .Sauiaiann.

Prosnekte u c ivusende Dankschreiben über beeteedeee
| *rMfangen, f^Ue duriäi da. Studium der Methode Ru. tin abgelegt
sind. graUs — UerverregewO * Krtolge . — Bequame monatlich»
Tnllaahlangen . — Brtetllcto . r Fernnnterrlcht . - Anelehte.

eeudangen ehne B »alsw « n | krrrltwlIHget-
* gönn«»» 4  Htohfeld, Vertag, Potsdam8 |L

Grotze Auswahl
in »

ierren- und Knaben-Anziit
ferner

----- Tapeten
ijn stets neuen  Mustern.

PIlKlllt Pickel Inh. Carl
Hachenburg.

Gegen Erlaubnisschein piessen wir Jedem
Raps-, Sonnenblumen- und

samen füll  Bucheckern. 0,»S».
Haselnüsse rM »«f.

Quantum . Oelfabrik

Einkochkrüge
„ gläser

L. von Saint George
Hachenburg.

Düngemittel
sowie Karbid

stets auf Lager.
Wegen unserer sämtlichen

sonstigen Artikel bitten wir
bei Bedarf um Anfrage.

Carl Hier Süe
Telephonruf Nr. 8

Amt Altenkirchen (Westerwald,

Bahnhof Ingelbaeh (Kroppad).

Iielirl
der gute Schustern
sitzt, kräftig und "l
kann sofort oder
vreten in der
Draeumt 4w
meitereata * 1

Daselbst B«W
arbeitsamer M
Bursche gegen 1
lung dauernde

feinstes
Krastmalzbier

sowie
hochfeinen UfeineiEig

empfiehlt billigst'
Carl fienney, Hachenburg.

Dörrhördchen
große Sendung elngetroffen.

£.  von Saint « rorge
Hachenburg.

Feldpolt-Kartons
in allen Größen bei

ßeinr . Orthey , Badienburg.

zu Orig
100  Zig. Kleinveri^
100 „ "3
100
100
100 n y, .c
ohne jeden

Steuer- «na

Zigarren jai“
3'

in

FelvP " ^
stetst

KarlOafi
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